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Treffen in der KB-Halle
Die St.Galler Kantonalbank gibt der neuenOlma-Halle für die nächsten zehn Jahre ihrenNamen.

Renato Schatz

Vor rund einem Jahr gingen die
Olma-MessenaufPartnersuche,
um für die neue Halle, die im
Frühjahr 2024 fertig sein soll,
einen Namenssponsor zu fin-
den. Nun ist die Suche abge-
schlossen.AmDonnerstagmor-
gen wurde auf der imposanten
Baustelle das Ergebnis präsen-
tiert: Die grösste stützenfreie
HallederOstschweiz trägt künf-
tig den Namen St.Galler-Kan-
tonalbank-Halle.

Nicht nur die St.Galler Kan-
tonalbank zeigte Interesse.
«Viele Telefongespräche» gab
es im vergangenen Jahr, viele
Dates sozusagen, wobei zehn
Firmen «intensiv diskutiert»
wurden und «fünf oder sechs»
in die engere Auswahl kamen,
wie Christine Bolt, Direktorin
derOlma-Messen, erzählt.

DerNamebleibt
mindestenszehnJahre
Man habe nun jemanden, «der
zu uns steht, der den Weg mit
uns gehen will». Ein bisschen
klingt es, als stelle Bolt den El-
tern oder Freunden die neue
Liebschaft vor. Wenn sie zum
Beispiel sagt: «Wir haben je-
manden gesucht, der zu uns
passt.»

So jemand sei die St.Galler
Kantonalbank. Eine «Wunsch-
partnerin», mit der sie «sehr
happy» sei. Ein Partnerin, mit
derdieOlma-Messen«mindes-
tens zehn Jahre» zusammen
sein werden, wie Christian
Schmid sagt, der dieGeschäfts-
leitung der St.Galler Kantonal-
bank präsidiert. Die neue Le-
bensabschnittspartnerin über-
weist nun jährlich einenBetrag.

Wie hoch dieser Betrag ist,
sagt Schmid nicht. «Das hand-
habenwir immer so.»Sicher ist:
Der Deal ist Teil eines Sponso-
ring-Pakets, zudemauchEvents
der St.Galler Kantonalbank ge-
hören. Schon heute findet die
Generalversammlung mit sei-
nen rund4000Gästenaufdem
Olma-Areal statt. Dasselbe gilt
für das Immobilienforum und

Zukunft Ostschweiz, zwei An-
lässe, welche die Kantonalbank
ausrichtet. Sie ist überdies auch
einebedeutendeAktionärinder
Olma-Messen.

Auch Schmid ist begeistert
von der Zusammenarbeit. Er
lobt die Olma als «Sinnbild für
Gastfreundschaft undGesellig-
keit» und weist – wie Bolt – auf
dieGemeinsamkeitenhin:«Die
Olma-Messen sind stark ver-
bundenmitder St.GallerBevöl-

kerung und der St.Galler Wirt-
schaft.WiedieKantonalbank.»

Trifftmansichkünftig in
derKB-Halle?
Bei ihrer Partnersuche hatten
dieOlma-MessenHilfe. Sports-
emotion, eineVermarktungsfir-
ma aus Gossau, fungierte quasi
als Kupplerin, stand beratend
zur Seite und ermittelte den
Wert des Hallennamens. Zent-
rale Fragen waren: Wie viele

MenschennutzendieAutobahn
und sehendadurch das Logo an
derFassade?Undwieoft begeg-
net man dem Hallennamen in
denMedien und auf Social Me-
dia?Fragen,die sichvorderhand
nur auf die neue Halle bezogen
haben.Vorerst ist nicht geplant,
die Namen der anderen Hallen
ebenfalls zu verkaufen.

Mehr Erfahrung brachte die
St.GallerKantonalbankmit. Sie
tritt nicht zumerstenMalalsNa-

mensgeberin auf. Die Rappers-
wil-JonaLakers, inderhöchsten
Schweizer Eishockeyliga inzwi-
schenmehrals etabliert, spielen
seit sieben Jahren in der St.Gal-
ler-Kantonalbank-Arena, im
Volksmund auch bekannt als
«KB-Arena».

Es ist wahrscheinlich, dass
sicheine solcheAbkürzungauch
bei der neuen Olma-Halle
durchsetzen wird. Nach einem
«Bier inder St.Galler-Kantonal-

bank-Halle» zu fragen, das
klingt doch einwenig umständ-
lich. Bolt und Schmid sind sich
dessen bewusst. Auch deshalb
habemansich fürdieseSchreib-
weise entschieden. Damit der
Volksmund entscheiden kann,
wieerdieHallenennt.Bolt sagt:
«Ich denke, eswird eine SGKB-
Halleodergar eineKB-Halleda-
rauswerden.»

ErsteHärtetests
stehenan
Überprüfen lässt sichdas schon
bald. Denn die Halle steht be-
reits im Oktober im Einsatz,
vom 12. bis zum 22., wenn zum
80. Mal Olma ist. Zwar können
Foyer und Untergeschoss noch
nicht genutzt werden, aber Tei-
le der Halle, wo laut Bolt «das
ThemaErnährung»Platzfinden
wird. Sie sagt, man wolle «ler-
nen, mit der neuen Halle zu le-
ben».

So richtig los geht es imFeb-
ruar dann mit der Ausstellung
«Tier & Technik». Am 2. und 3.
Märzwird dieKB-Halle offiziell
eröffnet, «mit Konzert, mit Es-
sen und Trinken und mit Aus-
probieren».

Ja, es wird ernst für die Ol-
ma-Messen, die in den vergan-
genen Jahren wegen des Coro-
navirusunddes teurenBausder
neuen Halle in finanzielle Nöte
geraten sind. Stadt und Kanton
griffen unter die Arme und ver-
zichteten auf die Rückzahlung
ihres insgesamt 16,8 Millionen
Franken schweren Darlehens.
Zudem wurden die Olma-Mes-
sen von einer Genossenschaft
zur Aktiengesellschaft, um
durch Aktienzeichnungen 20
Millionen Franken einzuneh-
men.

Im April wurde die Zehn-
Millionen-Franken-Marke er-
reicht.UmdasZiel zuerreichen,
starten die Olma-Messen im
Herbst erneut eine Werbekam-
pagne. Ursprünglich sollten die
20 Millionen bis im Frühling
2024eingenommensein.«Aber
es gibt keine Deadline, es kann
auch Sommer werden», sagt
Bolt.

Christine Bolt und Christian Schmid präsentierten amDonnerstagmorgen den Namen der neuen Olma-Halle. Bild: Michel Canonica

Mehr Zeit für Schülerinnen und Schüler
Der kantonale Lehrerinnen- und Lehrerverband St.Gallen fordert eine Anpassung des Berufsauftrags.

Rossella Blattmann

Lehrpersonen wenden immer
mehrZeit fürdieUnterstützung
von und die Zusammenarbeit
mit Schülerinnen und Schülern
auf.Das teilt der kantonaleLeh-
rerinnen- und Lehrerverband
(KLVSt.Gallen) amDonnerstag
in einem Communiqué mit.
Dies ist mit einer der Gründe,
warum der Berufsauftrag für
Lehrpersonen an den St.Galler
Volksschulen laut KLV ange-
passt werden soll.

Der Berufsauftrag ist seit
dem Schuljahr 2015/16 im Ein-
satz.Erdefiniert,welcheAufga-
ben Lehrpersonen zu erfüllen
haben und wie viel Zeit ihnen
dafür zur Verfügung steht. Im
Auftrag des Bildungsrates wur-

de der Berufsauftrag 2022/23
evaluiert. Gemäss Konsulta-
tionsantwort des KLV «ist es
nunzentral, dass einigewesent-
liche Anpassungen oder Diffe-
renzierungen im Berufsauftrag
vorgenommenwerden, um sei-
ne Anwendung und Relevanz
für die Schule weiter zu verbes-
sern», wie der Verband in der
Mitteilungweiter schreibt.

MitSchulpsychologischem
Diensthäufiger inKontakt
Patrick Keller ist Präsident des
KLVSt.Gallen sowieLehrerund
stellvertretender Schulleiter am
Oberstufenzentrum Mühlizelg
in Abtwil.

Er sagt: Sowohl die Evalua-
tion als auch die Praxis hätten
gezeigt, dass die zeitlichenRes-

sourcen im sogenannten
Arbeitsfeld Schülerinnen und
Schüler viel zuknappbemessen
seien. IndiesenBereichwürden
UnterstützungundBeratungder
Schülerinnen und Schüler, ad-
ministrativeAufgabensowiedie
ZusammenarbeitmitElternund
Fachpersonen inundausserhalb
der Schule fallen, so Keller. «In
all diesen Bereichen hat die
Arbeitsbelastung in den letzten
Jahren insbesondere für die
Klassenlehrpersonen deutlich
zugenommen.» Und nennt ein
Beispiel: «PsychischeProbleme
von Jugendlichen haben zuge-
nommen.»

In den vergangenen Jahren
sei es fürLehrpersonenhäufiger
zum Kontakt mit der Schulso-
zialarbeit oder dem Schulpsy-

chologischen Dienst und dem
damit verbunden Zusatzauf-
wand und in der Folge auch
Überstundengekommen.«Das
habe auch ich während meines
Arbeitsalltags als Lehrer inAbt-
wil festgestellt», sagt Keller.

Konkret fordert der KLV
St.GallendieUmlagerungeiner

Unterrichtslektion (eine solche
dauert im Kanton St.Gallen 45
Minuten) pro Woche aus dem
Arbeitsfeld Unterricht ins
Arbeitsfeld Schülerinnen und
Schüler.Will heissen:«Weniger
Zeit fürs Planen undHalten des
Unterrichts, mehr Zeit für die
SchülerinnenundSchüler»,wie
Keller erklärt.

Diese Anpassung soll laut
KLV kantonal erfolgen, «damit
nicht nochweitere finanzstarke
Gemeinden individuelleAnpas-
sungen vornehmen und so die
innerkantonaleKonkurrenzum
Lehrpersonal verstärken.» Zu-
dem werde dadurch auch die
ÜbernahmederKlassenlehrper-
sonenaufgabe wieder attrakti-
ver.DerVerbandspräsident sagt
weiter: «Es gibt kulante Ge-

meinden, es gibt restriktiveGe-
meinden. Darum braucht es
eine kantonale Richtlinie.»

Teilzeitlehrkräfte fürLager
besserentschädigen
Mehr Zeit für die Schülerinnen
undSchüler ist nicht die einzige
Anpassung des Bildungsauf-
trags, diederKLVSt.Gallen for-
dert. Für schulische Heilpäda-
goginnen und Heilpädagogen
verlangt er eine Umlagerung
von drei Lektionen für ein Voll-
zeitpensum. Des Weiteren sol-
len Lehrpersonen mit einem
Teilzeitpensum künftig wäh-
rend Lagerwochen zu 100 Pro-
zent entschädigtwerden.Das ist
laut Keller momentan nicht
in allen St.Galler Gemeinden
der Fall.

Patrick Keller, Präsident KLV
St.Gallen. Bild: zvg


